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JU0 unfirtm tû0ebud)e.

Sen 12. 3ebeS Mal erfaßt uns ein tiefet ©cbmerj, roenn roir bei

unferer Umfdjau bie SBeobacbtung macben, bafj bie ganje fiunft beë 5Botitifirenê

eigentlidj nur ein 2lna(ogon }u berjenigen beê ©d)âfetê ift, roetdjer roeife, auf
roeldjem Sßuntte er bie ©djafe trauen mufe, bafe fie ifjm nadjgeben. Saë ift
bie grot)ticbteit.

îlber babei bleibt eê bann bocb aud) roieber roabr, bafe eê ©oldje gibt,
roeldje tfjte ©djafe nidjt ftQjjen, fonbern immer fdjtagen unb quälen unb fie

geben \bm bod) roie §ünbd)en auf bem gufee nad). Maâ)t baê bie gurdjt?
3a, aber roobl nur biejenige, baê Sffen -m oertieren.

* *
Sen 13., SKadjtê 12 Übt. Sin ftürmifdj'er Uebetfatt an unferm

Stelepbon roedte unê auf: @ê roar, atê fotlte burdj biefeê Säuten fRamfeê II.
oon feinem eroigen ©djtafe aufgeroectt roerben. SBebenb am ganzen Seib oor

ïtufregung fanben roit enblid) bie ©egenftänbe bet 3nbufttie, roelcbe unê

berechtigten, in eine Honoerfation ju treten,

£>aaot)! 3Bet ift ba? Ib., guten älbenb, §ert Sottor! SBaê gibt'ê fo

2Bid)tigeê? Stioa ein gamilienereigntfe? Ober eine grofee gattltte? Gin tlnglüd?
SBaê? ©o, audj nidjt, gotttob. Slbet roaê benn iu Steufelê tarnen? ©o
reben laffen, bauen ©ie nur enblid) ju, unfere Spantoffet fiieren fd)on an bie

©t'blen ©o 3« SBaê äb, roaê ©ie fagen ja ja fo baê

freut mid) natütlid), ja mit S9eftiebigung obne Sroeifel. 2Btt
roollen fcbon bafür Jorgen eminent einftimmig ja unfere Sefer roerben

närttfdj, roenn' fie erfahren, bafe ©ie bie 2ßat)I roieber annebmen. ©tatuliten,
gratuliren ©ctjtafen ©ie gef. roobl Untergebenft ©cbjafen Sie roobl!"

Sie gortfe|ung biefeê ©efprâdjeê bitbete ein SEtaum biê in ben liebten

ültorgen hinein. Siefer Straum ftebt beinarje fo entfe|lid) in Sante'ê 3nferno
'
gef djtlbert.

Sen 14., SJlorgenê. Unfer §itn leibet nod) unter ber fd)ted)toetlebten
SRacÇt. Unfer Seben ift unê fo oetleibet, bafe roir jum SBigemadjen aufgelegt fmb.

Ser ©traufe ift ber gröfete 3meifüffer,
Set (Slepbant ber gröfete SSierfüffet.

©rofee ©edjêfûffet aber gibt'ê feine bod) ber gröfete ift: Ser
©tabtammann, fein Slbjunft unb fein SEBetbel. 0, roenn roir biefeê Untbier
allen Senjenigen anlegen tonnten, roeldje nidjt abonniren. 2lber bie ÜDtaffe

oon leeren Sßfanbfdjetnero unê graut!
** *

Sen 16. Sie ©timmung gilt alê berutjigenb. Sie Sebrer in Sujet n
üben mit gteife unb Gnfer ttjre ©rerjitien ; Sern fagt jutn S3ttnb : Sletti,
ttäg bu 'ê ©'rocbi" ; in ©ototburn ift eê im Dtatb nod) nidjt ju Xbätttdjfeiten

gefommen, obfebon fte einanber nicbt fdjmeidjeln ; Steffin etroattet feinen neuen

33ifdjof ; ©latuê fdjuftert ben Sanbratb ; §ett SBefti bie SRorboftbatjn ; bie

SUtionäre bie ©enfaten; bie ^anbibaten ihre SBäbler, aber b'23irrli roänb

nüb faüe!"
* **

Sen 18., 2lbenbë.4 Ub.r. gtanjisfaner! Slofter neu proïttfdjs

günfttge Dtbenêtegeln. 2Bir laffen unê aufnebmen. 3eben Sag erfüüen roir

unfer ©elübbe. Sin t)immlifä)er griebe umfängt unê in biefen fallen, Sie
SBetbraudjroolten umflutben unfet §etä, oor ben älugen fitzen bie ©djaaren
ber ©etigen §errgottfatrement, Sostoroitê roartet ju §aufe, Slbieu!

* **

Sen 20., SSormtttagê. Sie allgemeine SBeltlage bat ftdj oetfdjtimmert,
eê läfet ftdj SRtdjtê ausbeuten, ©toff finbet ftd) nirgenbê. ©ut, fo nebmen

©te bodj ben ^oburger Sie lange SRafe ift ein ÏRotio für ©te für
unê für 2111e!

tanmauô an £at>mau&.

S.iäper SJruoter! /. s.*

Sie gube Sabme im SSetjltton fom,. ©unb" letftbfn bat ganj SRädjt

gebabt, bafe fte baë ferftirte SSoIabbîï farahattjemcttiftctet, fcrrbunfdtjen unb

ferfludjt, l)gt. Sludj 3d) roürbe btefee gotbtofe ©pradjneierung bu|roitt auff
ben Index tbun unb fagen : Damnetur unb ^>em ©rfinbter roütbte id)

prüfen : Abeat volapük tecura in perclitionem SBafe rootlten bod)

bte armen grauen fammbt unserer Seifenbétb macben, roennj auf bet ganjen
SBeÜt unb im Sttrorjï nur eine linguam, fage eine ainjigte 3unse gäbe?
2Bte lange unb pange mifete -ba Gute märten, bife bie SReitje an fte täme,

um bem Of^egemadEiet. rouft gu fagen. §artngegen ftimme icb fotltommen
mit ber Petroleum Suife ÏÏJÎidjel in Sfiareifi iberein, roeldje eine nagelneue

2Beltfd)btadje erfunbten unb nöcfjftänä baraufegäben roitb, nämlidj eine

©pradje, bie bem ©efdjtet bet ferfdjietenen 5£[)iere entnommen ift. Sßor

folidjen fßrinj=ftppen muefe man alle 8 ung baben Set 9J?öntfd) ift ja
obnebin ein animal, baë im gorn brüllt unb in bet SButt) bellt, in ger=

jroeiftung beult roie bte armée du salut ; cor ©innlidjleit grunzt unb for
ßoebmutb grinst, fot galfdjbeit miaut unb in ber Stjarafterfcfjroäcfje ju altemi a fagt; im Unroitlen brummt unb auf bem 2Rtftt)aufen gatfett unb

titetitil) tuft uub im SRbeintbal quadt. §ieriber roetbe idj in ©t. ©allen

am Seeterpbeft, roeil midj bafe (Stbpeben fon SSalb ferfdjont bat, ainige Siefen
etnreieben ; benn idj pin audj ein bettaggogifdjer Theseus.

SBomit idj ferpleipe Sein 3 et SBruoter © t a n i,ê t a u ë.

roieber einmal gefetjen, roie fdjmäblid) man unfete atabemifdje Qugenb

anfobroärät. - -- -.- ;
1 2Bir feben nod) folgenben Grtaffen unb jmnr-audj auê näberen ©egenben-,

atê SBönn, entgegen :

'
©egenüber ber 9Bebaüptung, alê fei unfetm 'Sorpê.bloê geftattet, §aaröl

für "bie grifur ju gebraüdjen, ertfäten mir feietlidj, bafe bie Sßommabe nidjt
oerbofen ' ift. 3m ©leidjen eriftirt feine beffimmte SSerorbn'ün'g1 über baë"

Strogen ber ©djettet in bet Sftitte. ©id) bie ©djeitel auf bet ©eite anlegen

ju laffen, ift nicbt oetboten.

2>ie èruioreu ber bereinigten Sorp§ bet
»¦ ©erfontttniten unb ßeifetretanben.

3Bir feben unê genötigt, bie fredje rbtdjtung ;u fennjeidjnen, alê fei
eê unfern 2Ititgliebetn nur geftattet, jroeitnôpfige §anbfd)ube j" tragen.
Sind) etntnöpfige ©tacéë finb nicbt oetboten.

3etner roirb öffentlidj bejeügt, bafe toic rticfjt bärauf rjalten, bafe unfere
ajlitgtiebet btoê Operetten befud)en. Set SLtjeaterbefudj a,n Slbenben, an
benen ©djaufpiete, ja fogar llafftfdje Sramen gegeben roerben, ift n i dj t
o e r b o t ei n,- * '

Sie Senioren ber Serbtnbnng SDioberntn".

Academica.
Sie Sonn er ©tubenten baben bie fcterlidje Sßerfidjeruttg gegeben, bafe

in itjren ^orpê ber SMegienbefud) nidjt perboten fei. 2llfo ba baben roir

Lyrische Ergüsse des. Grafen von Paris.
'l.-Mich tuilleriets!

In eure Hallen, heil'ge Tuillerien,
Treibt's heftig mich mit jähem Sehnsuchtsschmerz,
Am liebsten möcht' ich euch sofort beziehen,
Zu euch treibt mich mein Prätendentenherz.

Dort darf ich nicht die theure Miethe zahlen,
Es dringt kein Steuerzeddel dort zu mir,
Nein, durch des freien Frankreichs freie Wahlen
Leb' ich so sorglos wie ein Trampelthier.

2. Micli volksbeglückerts
Seid umschlungen, Millionen, die mir die Zivillist' bringt,
Und ihr Szepter und ihr Kronen, die ihr funkelnd mich umringt.
Liebes Volk, o bring' mir Alles, was du hast, und sei entzückt;
Hast auch du, o Volk, den Dalles, bist du doch durch mich beglückt.
Orden theil' ich aus und Titel, mehr als jetzt die Republik,
Und, gibt man mir nur die Mittel, mach' ich Alle fett und dick.

Aus unserem Tagebuche.

Den 12. Jedes Mal ersaßt uns ein tiefer Schmerz, wenn wir bei

unserer Umschau die Beobachtung machen, daß die ganze Kunst des Politisirens
eigentlich nur ein Analogo» zu derjenigen des Schäfers ist, welcher weiß, auf
welchem Punkte er die Schafe krauen muß, daß sie ihm nachgehen. Das ist
die Fröhlichkeit.

Aber dabei bleibt es dann doch auch wieder wahr, daß es Solche gibt,
welche ihre Schafe nicht kratzen, sondern immer schlagen und quälen und sie

gehen ihm doch wie Hündchen auf dem Fuße nach. Macht das die Furcht?
Ja, aber wohl nur diejenige, das Esten zu verlieren.

*
->- *

Den 13., Nachts 12 Uhr. Ein stürmischer Uebersall an unserm

Telephon weckte uns aus: Es war, als sollte durch dieses Läuten Ramses II.
von seinem ewigen Schlafe aufgeweckt werden. Bebend am ganzen Leib vor
Aufregung fanden wir endlich die Gegenstände der Industrie, welche uns
berechtigten, in eine Konversation zu treten.

Halloh! Wer ist da? Ah, guten Abend, Herr Doktor! Was gibt's so

Wichtiges? Etwa ein Familienereigniß? Oder eine große Faillite? Ein Unglück?
Was? So, auch nicht, gottlob. Aber was denn in Teusels Namen? So
reden lasien, hauen Sie nur endlich zu, unsere Pantoffel fiieren schon an die

Sohlen So Ja Was äh, was Sie sage» ja ja so das

freut mich natürlich, ja mit Befriedigung ohne Zweifel. Wir
wollen schon dafür sorgen eminent einstimmig ja unsere Leser werden

närrisch, wenn sie erfahren, daß Sie die Wahl wieder annehmen. Gratuliren,
gratuliren Schlafen Sie gef. wohl Untergebenst Schlafen Sie wohl!"

Die Fortsetzung dieses Gespräches bildete ein Traum bis in den lichten

Morgen hinein. Dieser Traum steht beinahe so entsetzlich in Dante's Inferno
geschildert.

Den 14., Morgens. Unser Hirn leidet noch unter der schlechtverlebten

Nacht. Unser Leben ist uns so verleidet, daß wir zum Witzemachen aufgelegt sind.

Der Strauß ist der größte Zweisüsser,

Der Elephant der größte Vierfüsser.

Große Sechsfüsfer aber gibt's keine doch der größte ist: Der

Stadtammann, sein Adjunkt und sein Weibel. O, wenn wir dieses Unthier
allen Denjenigen anhetzen könnten, welche nicht abonniren. Aber die Masse

von leeren Pfandscheinen uns graut!

» ->-

Den 16. Die Stimmung gilt als beruhigend. Die Lehrer in Luzern
üben mit Fleiß und Eiser ihre Exerzitien: Bern sagt zum Bund: Aetti,
träg du 's G'wehr" : in Solothurn ist es im Rath noch nicht zu Thätlichkeiten

gekommen, obschon sie einander nicht schmeicheln : Tessin erwartet seinen neuen

Bischof: Glarus schustert den Landrath : Herr Welti die Nordostbahn: die

Aktionäre die Sensalen: die Kandidaten ihre Wähler, aber d'Birrli wand
nüd salle!"

Den 18., Abends 4 Uhr. Franziskaner! Kloster neu praktischgünstige

Ordensregeln. Wir lassen uns ausnehmen. Jeden Tag erfüllen wir
unser Gelübde. Ein himmlischer Friede umfängt uns in diesen Hallen. Die
Weihrauchwolken umfluthen unser Herz, vor den Augen sitzen die Schaaren

der Seligen Herrgottsakrement, Boskowits wartet zu Hause, Adieu!

* K
^

Den 20., Vormittags. Die allgemeine Weltlage hat sich verschlimmert,

es läßt sich Nichts ausbeuten. Stoff findet fich nirgends. Gut, so nehmen

Sie doch den Koburger Die lange Nase ist ein Motiv für Sie sür

uns sür Alle! -

Stanislaus an Ladislaus.

Liäper Bruoter! > '
Die gude Dahme im Vehliton som,. Bund" letsthin hat ganz Rächt

gehabt, daß sie das serflixte Volabbik faranàthemâtisiêret, serwunschen und

ferflucht hat. Auch Ich würde dieße gothlose Sprachneierung dutzwitt aufs
den loclex thun und sagen : vawiietur und ^dem Erfindter würdte ich

zurufen : .^beat volapük tscuw irr psrciitiorilzrll Waß wollten doch

die armen Frauen sammbt unzerer Leisenbâth machen, wennz auf der ganzen
Wellt und im Tirohl nur eine ImAusm, sage eine ainzigie Zunge gäbe?
Wie lange und pange mißte -da Eine ivarlen, biß die Reihe an sie käme,

um dem Ehegemachel wüst zu sagen. Haringegen stimme ich folikommen
mit der Petroleum - Luise Michel in Pareiß iberein, welche eine nagelneue

Weltschbrache ersundten und nöchstänz haraußgäben wird, nämlich eine

Sprache, die dem Geschrei der ferschietenen Thiere entnommen ist. Vor
solichen Prinz-stppen mueß man alle 8ung haben! Der Möntsch ist ja
ohnehin ein arrimai, das im Zorn brüllt und in der Wuth bellt, in Fer-
zweiflung heult wie die »rmê<z à sslul ; vor Sinnlichkeit grunzt und for
Hochmuth grinzt, sor Falschheit miaut und in der Charakterschwäche zu allemi s sagt; im Unwillen brummt und auf dem Misthaufen gakkert und

kikerikih ruft und im Rheinthal quackt. Hieriber werde ich in St. Gallen

am Leererphest, weil mich daß Erdpeben son Valb ferschont hat, ainige Theesen

einreichen : denn ich pin auch ein bettaggogischer Ikeskus.
Womit ich serpleipe Dein 3 er Bruoter Stanislaus.

wieder einmal gesehen, wie schmählich man unsere akademische Jugend
anschwärzt. - '°

- - ^ ° <

' Wir sehen noch folgenden Erlassen und zwar auch aus näheren Gegenden,

als Bonn, entgegen:

Gegenüber der Behauptung, als sei unserm Korps, blos gestattet, Haaröl
sür oie Frisur zu gebrauchen, erklären wir feierlich, daß die Pommade nicht

verboten ist. Im Gleichen existirt keine bestimmte Verordnung über das

Tragen der Scheitel in der Mitte. Sich die Scheitel auf der Seite anlegen

zu lassen, ist nicht verboten.

Die Senioren der vereinigte« Korps der
Geckomannen und Leisctretauden.

Wir sehen uns genöthigt, die freche Erdichtung zu kennzeichnen, als sei

es unsern Mitgliedern nur gestattet, zweiknöpfige Handschuhe zu tragen.
Auch einknöpfige Glacss sind nicht verboten.

Ferner wird öffentlich bezeugt, daß wir nicht barauf halten, daß unsere

Mitglieder blos Operetten besuchen. Der Theaterbesuch an Abenden, an
denen Schauspiele, ja sogar klassische Dramen gegeben werden, ist nicht
verboten.

Die Teniore« der Verbindung Moderuia".

^eitllkMit!!,.
Die Bonner Studenten haben die feierliche Versicherung gegeben, daß

in ihren Korps der Kollegienbesuch nicht verboten sei. Also da haben wir

li^iiselie àes tasten von ?ari8.
I.-Uiâ ttàrists!

In eure Kisker,, keil'gs 1'uillerien,
1'rsibt's liektig miok mit jskem Seknsuobtssonmerz,
Hm liebsten möobt' iok suon sofort belieben,
?u suon treibt miok mein ?râtsnà entériner?.

»ort cisrf iok niekt à tireurs lVlistke zsklsn,
Us ciringt kein Steuer^ecirlsl clort ?u mir,
l^sin, ciurok cies freien i^rankrsioks kreis Wslilen
ksb' iok so sorglos wie ein 1>âmpsltnisr.

2. Niolt vâsbsZlûàà
Lsici umsvklungen, lVIillionen, clis mir ciis ^ivillist' bringt,
Uncl ikr Szepter unci ikr Kronen, ciis ikr funkslnci miok umringt,
kiebss Volk, c> bring' mir Hllss, was ciu lisst, unci sei eàûokt;
klast suok ciu, c> Volk, clen Dalles, bist -tu ciook ciurok miok bsglüokt.
Vrclen tksil' iok aus unci l'itel, melir als jetzt clis kspublik,
vncl, gibt man mir nur ciis lVIittel, msok' iek älls seit unci ciiok.


	Yrische Ergüsse des Grafen von Paris

